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Wenn allerdings die BAftTöG-Reform „auf die lange Bank“ gyleich sınd auszuwelsen. Dadurch werden der praktischen
geschoben werden ollte, wırd S$1€e einem spateren elt- Polıitık Alternativen tür iıne längerfristige Umorientie-
punkt VENTET se1ın; VOTr allem 4U S WEeIl Gründen Dıiıe Fälle runs vorgelegt, keineswegs „Einbahnstrafßen“! Im End-
elternunabhängiger Förderung werden 1n den nächsten ergebnıs 1ST eın ın sıch konsistentes „Reformpaket SC-
Jahren zunehmen, un das kostet mehr In der alten schnürt“ worden, das sowohl kurz- als längerfristigtöG-Struktur. Dıiese Finanzmuittel hätten bereits für die tfinanzıerbar ISt; denn andelt sıch eınen „Ausbau”
Durchführung der BAföG-Reform verwendet werden 4US dem Blickwinkel größerer sozıaler Gerechtigkeıit, der
können; un: auch die Finanzmuıttel für die Übergangsre- 7A0 tinanzıell kompensıiert wırd durch eınen „Umbau”
gyelungen bel VeErzogerter BAtföG-Reform nehmen da- 1m Sınne der Subsıdıiarıtät. Der Beırat hatte den Auftrag,
durch die „Unstimmigkeıten 1im BAtöG“* auszuwelsen. Das A4US
Auf jeden Fa  = macht das Gutachten miı1ıt seınen Vorschlä- dem analytıschen Befund resultierende „Paket on Re-
SCH deutlıch, welche Verflechtungen zwıschen einem formvorschlägen“ erscheint In sıch konsıstent. Wer
Teılbereich der Sozı1alpolıtik und anderen Bereichen der „aufschnürt“ und 1m polıtischen Kompromuilfß „den klein-
Wırtschafts- und Fınanzpolıtik bestehen. Eın solcher Sten gemeınsamen Nenner“ sucht, wırd C Unstimmi1g-
komplexer Sachverhalt und eın solcher dıitferenzierter keıten produzıeren! Vıelleicht sınd diese Vorschläge ıIn
Problembereich mussen In Analyse und Therapie e - Ansatzpunkten un Finanzıerungsmöglıchkeıiten eın
matısch „angegangen” werden. Eıne BAtTöG-Reform 1MmM Beıispıel für 1ıne „Retorm mI1t Augenmafßs”. Ob damıt gTrÖ-

Sınne 1ST In die relevanten gesamtwiırtschaftlichen ßere Chancen der Verwirkliıchung verbunden sınd, wırd
Rahmenbedingungen einzuordnen, un die Wechselbe- sıch 1m polıtischen Alltag der Jahre 989/90 zeıgen.
zıehungen ZUu Steuerrecht und DA Famılıenlastenaus- Theodor Dams

Islamısıerung Demokratie
Polıitische und relig1öse Spannungen ın Malaysıa
Nıcht NUNYT ıNn den D“DO Islam gepragten arabıschen Ländern gensatze selbst den Bumıiputera bisher kaum verrın-
unterliegen dıie christlichen Minderheiten erheblichen Be- Erten.
schraänkungen: Auch Im südostasıiatischen Malaysıa macht
sıch se1t längerem der zwachsende Druck des ıslamıiıschen Fun- Ahnliche Eıingriffe erlebte der Bıldungssektor, indem 190028  —;

den Nıcht-Malaien den Zugang staatlıchen Sekundar-damentalismus gegenüber den christlichen Kırchen bemerk- un: Hochschulen erschwerte. Miıttlerweıiıle sınd 70% derbar. Peter Drews berichtet über dıe enere Entwicklung ın Studenten den iınländischen Unıiversıtäten Malaıen,Malaysıa auf dem Hintergrund der polıtischen Spannungen
zwischen malaıuischer Mehrheit UN. Nıchtmalaien. während LWAa den Chinesen vielfach L1UTr dıe Möglıchkeıit

bleıbt, 1mM Ausland studieren, W as sıch jedoch Angehö-
Im Julı 1981 übernahm Dr Mahathır Mohamad ın Malay- rıge der IMeTren Sozialschichten kaum eısten können.

Zudem 1ISTt der Unterricht INn Mınderheıten-SprachenS] die Regierungsgeschäfte mit dem erklärten Zıel, die staatlıchen Schulen oft beeinträchtigt, on ebentallsMalaunsıerung der Gesellschaft intensıvieren (vgl VO  S allem Chinesen betroftfen sınd. So stellt INa gele-Februar LOSZ: MCa Unter den Mıllıonen Einwohnern gentlich Lehrkräfte e1ın, dıe das als „lingua tranca“ be-des Landes beherrschen dıe Malaıen mIt einem Bevölke-
IMLWANS Mandarın-Chinesisch nıcht beherrschen, oder derrungsanteıl VO  S 53% WAar ohnehın die polıtischen (Gre- Unterricht tällt angeblichen Lehrermangels SAanzZmıen, dıe Bürokratıe un dıe Armee, doch sınd S1Ee In
A4USwıchtigen Bereichen der Wırtschaft der chinesischen Mın-

derheit (32%) deutlich unterlegen. Bereıts 1969 hatte 119  -

eshalb iıne „Neue Okonomische Politiık” eingeleıtet, Unterdrückung der Opposıtıon
den Anteıl der „Bumiputera” („Einheimische“ Malaıen Angesichts der recht labılen ethnischen un soz1ı1alen Ver-
un: ihnen gleichgestellte Ureinwohner) Wırtschafts- hältnisse, die In der Vergangenheıt mehrtach schweren
auftkommen steıgern. Bıs 1990 oll dieser auft 30% - polıtıschen Unruhen führten, muj{fste Mahathır zunächst
ste1gen, während INa  z den Nıcht-Malaijen (neben Chıine- behutsam vorgehen. Seine Aufgabe wurde ıhm jedoch da-
SsSCH VOT allem die me1lst tamılıschen Inder SOWI1Ee Sıkhs) durch erleichtert, da{ß sıch 1mM Parlament auf iIne 4US

40% und ausländischen Investoren weıtere 30% zugesteht. Parteıj:en bestehende Koalıtion der „Natıionalen Front“
Dies dürfte INa  - auch erreichen, Ja In der Landwirtschaft, sStuüutzen kann, die be] den Wahlen VO August 1986 o
1mM Fıinanz- und IT’ransportwesen dominıeren dıe Malaıen 145 der 1/ Mandate CrITaNs un: die aufßer ın Sabah
längst, allerdings LLUT dank eıner erheblichen Ausweıtung auch ın allen Teılstaaten dıe Regierung stellt Sıe wırd on

des staatlıchen Engagements, da{fß sıch die soz1ı1alen (5e2* der „Unıted Malays Natıonal Organızatıon domuinıert,
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doch gehören ihr 1m Rahmen des Interessenausgleichs Schaden zugefügt, WI1€e auch dıe Jüngste Parlaments-Nach-
auch dıe meılsten bedeutenden polıtıschen Grupplerungen wahl zeıgte, be1 der sıch seın Kandıdat 19808 mühsam behaup-
der natıonalen Mınderheiten LeLE Inzwischen xibt sıch Mahathır denn uch wıeder
Diese Posıtion der Stärke (und dıe Schwäche selıner Koalı- versöhnlıcher, doch lehnten seine Gegner bısher alle Ange-
tıonspartner) verleıtete Mahathır In den etzten Jahren bote ZA U Mr 7Zusammenarbeıt ab Damıt wächst dıe Getahr e1-
nehmend einem autorıtären, Wıderspruch allentalls MGEH endgültigen Spaltung innerhalb des malaunschen Lagers,
unwillıg uldenden Führungsstil. Seinen Bestrebungen, zumal sıch Mahathır be1 den nächsten Wahlen die Er-
durch Verfassungsänderungen un Einschüchterungsver- schließung ählerschichten LWa den rFrONON-
suche unabhängıge Staatsorgane der Exekutive Uu- clerten Fundamentalıisten emühen müßte.
ordnen, WarTr dabe!] bısher 1Ur eın mäfßger Erfolg eschie- Dies könnte allerdings eıiner weıteren Verstärkung der
den Um härter bekämpft dıe legale Opposıtıion, VO Islamısıerungstendenzen mI1t gegebenentalls reichlich —

allem durch ine 198 / ETHNEUN verschärfte Medien-Zensur gyatıven Auswırkungen auft das Zusammenleben der Völ-
un: die extensive Anwendung des AUS dem Jahre 1960 ker Malaysıas tühren.
stammenden „Internal Securıty Act“ Lieser DESLALLEL 1IN-
zwischen, „staatsfeındlıche” Personen ohne Gerichtsver- Wachsende Islamısıerungtahren un ohne Möglıchkeıit der Berufung bıs WEe1
Jahren ınhaftieren. Auf dieser Grundlage lefß Z B Der Fundamentalismus SCWANN den Malaıen, dıe tast
1mM Herbst 1987 106 Polıitiker, Gewerkschafttler und Ver- ausschliefßlich dem sunnıtıischen Islam angehören, seit
LTEr verschıedener Konftessionen testnehmen, VO denen Mıiıtte der /0er Jahre erheblich Bedeutung. An ähnlı-
1m November 1988 immer noch 1m Gefängnıi1s N, hen Bewegungen In Agypten, Syrıen un Pakıstan Orlen-
darunter der Vorsitzende der sozıualıstischen „Democratıc tıert, propagıerten bald zahlreiche Gruppen der
Actıon Darctyan deren me1lst chinesische Abgeordnete 1m Losung „dakwah“ (Sendung, Mıssıon) ıne Rückkehr
Parlament die zröfßte Opposıitionsfraktion bılden. tradıtionellen islamıschen Werten. Sıe begeisterten damıt

eıle der akademıschen Jugend, ber auch der ländlıchMahıathırs autorıtäres Regiıment wurde bald auch ın den
gepragten kleinbürgerlichen Gesellschaft Jjener Malaıen,eıgenen Reihen heftig kritisiert, zumal dıe Ausbreıtung dıe inmıtten eıner sıch wandelnden modernen elt nach

VO Korruption un: Vetternwirtschaft gerade In den Staats- geistigem Rückhalt suchten. /7u ıhren wichtigsten Organı-betrieben Öördert. Im Aprıl 1987 eskalıerte dıies be]l den satıonen gehören dıe opposıtionelle, derzeıt nıcht sonder-
Vorstandswahlen der MNO Sar Z einem offenen ıch erfolgreiche „Islamiısche Partei“ un diıe „MalaysıscheMachtkampf, W as insofern recht außergewöhnlıch WAarL, Islamısche Jugendbewegung” Anwar Ibrahıims, dıe LWAa
als I1a  —_ ın der malaıschen Gesellschatt Konflikte a- OO0 Mitglieder zählt
erweılse durch dıiskrete Beratungen beilegt Mahıathır be- Dıe Fundamentalısten ordern nıcht 1U ıne Intensivie-
hielt schließlich DU mıt knapper Mehrheıt den Parteivor-

rung des relıg1ösen Lebens, sondern uch iıne Abkehr VO
SIUZ worauf dıe Unterlegenen dıe Wahl VO Gericht mı1ıt Elementen des malauschen Lebensstils, sofern S1€e dem Is-
der Begründung anfochten, der Abstimmung hätten lam wıdersprechen scheıinen. Dies betrifft Z 45 le1-
UMNO-Mitglıeder 4US nıcht ordnungsgemäß eingetrage- dungsvorschriften tür Frauen, das Tragen des Schleiers
11C  S Ortsgruppen teılgenommen. Der Prozefß endete 1mM un den Verzicht auf den Sarong ZUguNSteEnN eıner ZUCHFebruar 1988® mıt eıner für alle Beteılıgten anfänglıch tigeren“ Kleidung, W as durchaus Anklang tindet. Ebenso
überraschenden Entscheidung, denn z dieser 111411l- beobachtet 119a inzwischen häufiger, da{fs Muslıme ach
gyelnden Registrierung erklärte 1194  —_ MNO insgesamt islamıschem Rıtus heıiraten, die prunkvolleren tradı-
tür Negal tiıonellen, ber 4aUS dem Hınduismus abgeleıiteten /Zeremo-
Mahıathır UuULZLE das Urteıil umgehend A0 Gründung e1- 1en vollziehen. Darüber hınaus wurde dıe islamısche

Miıssıon den Ureinwohnern Ostmalaysıas verstärktLICT „Neuen MNO“ M Baru), W asSs ihm erlaubt,
sıch bel der Umschreibung der Mitglieder seıner Wıdersa- (teilweıse 1M „Wettstreıit” miıt den christlichen Kirchen), Ja

Vertreter des Fundamentalısmus sehen als End-cher entledigen. Er SELZLE allerdings moralısc recht
bedenkliche Miıttel e1n, seıne CC Parte1ı Z legalısıe- 1e] die Islamisierung der gesamten Gesellschaft In einem 1S-
BFE Zunächst verhinderte mıiıt administratıven Maf{Ss- lamıschen Staat, ın dem nıcht-muslimische Bürger allen-
nahmen, da{fß seıne Gegner den attraktıven Namen oder talls geduldet waren

Auf diese Radıkalısıerung des Fundamentalısmus 1Cd-Sar das Vermögen der alten MNO erhielten. Sodann
übte massıven Druck auf den Obersten Gerichtshof o1erte Mahathır zunächst miı1ıt eıner recht tlexıblen Politıik.

mmerhın 1St der Islam in Malaysıa Staatsrelıg10n, unMalaysıas AauUs, der über Einsprüche das Februar-
Urteil befinden hatte, denn beı eınem (durchaus MOÖS- obliegt der RegJerung dıe Förderung der muslımıschen

Gemeinschaft, wenngleıch S1E andere Religionsgemein-lıchen) Erfolg der Berufung wäre Mahathırs Vorgehen
wirkungslos geblieben. Er erreichte schliefßlich dıe Ablö- schaften nıcht über Gebühr benachteıliıgen dart Man

gründete deshalb ine Islamısche Bank un ıne Islamı-Sung des Obersten Rıchters und tünt seiıner Kollegen, W OI -

auft dıe H umbesetzte oberste nstanz 1m August sche Universıtät, Öördert die Mıssıon des Islam einschliefs-
lıch der Glaubensverbreitung durch dıe Medien unZUgUNSIEN Mahathırs entschied.

Seinem öffentlichen Ansehen hat dıes siıcherlich weıteren besetzt staatlıche tellen nach Möglıchkeıit 1U  e noch mI1ıt
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Muslımen. Damıt entsprach Mahathıir den Erwartungen „Nabı"“ (Prophet) Hıerbeili blieb völlıg unberücksichtigt,
vieler gemäßigter Fundamentalıisten, da{fß die da{fß arabısc sprechende Christen anderer Länder derar-
radıkalen Gruppen härter mIt Polizeigewalt vVOTISC- tıge Ausdrücke durchaus tradıtionell verwenden.
hen konnte. In Fragen der Islamısıerung des Rechtswe- Drastısch eingeschränkt sınd uch der Import un: dıe

oder Sar der Verfassung War dagegen zunächst Verbreitung OÖn relig1öser Liıteratur. Selbst der Besıtz der
nıcht Zugeständnissen bereıt, doch könnte diese indonesıischen Bibel-Übersetzung @Alkatabi): diez
Haltung allmählich aufgeben, WI1Ee WEeUGTE Ansätze einer der CNSCH sprachlichen Verwandtschaft der Bahasa ndo-
Umgestaltung der Justız zeıgen. Hıer gelten noch weıtge- nesia mMIt Bahasa alaysıa den christlichen Kıirchen ıne
hend englısche, In der Kolonialzeit eingeführte Normen, eıgene Übertragung ErSPart, WAar zeıtweılıg Stratfe
un: 1LUFr ıIn einıgen Bereichen des Zivilrechts (etwa 1m Fa- gestellt. Miıttlerweile YESTLALLEL Nan ‚War wıeder deren Be-
mılıenrecht) o1ibt zusätzlich ıne AIl Islam Orlentierte NUtZUNg 1mM Gottesdienst, doch 1ST nach WwW1€e VOT verbo-
Gerichtsbarkeit, dıe den einzelnen Bundesstaaten nier- VEN; S1e In der Offentlichkeit zirkulieren lassen.
stehrt. Kürzlich beschränkte 114n jedoch die Möglıchkei- Paradoxerweise wıdersprechen diese Restriktionen den
ten, Urteıle dieser Scharıya-Gerichte eım ber- offiziellen Bestrebungen, das Englische weıtgehend durch
sStien Gerichtshof Berufung einzulegen, Was scharfen Bahasa Malaysıa Dessen Verwendung ware
Protesten der christlichen Kırchen tührte. Denn da- gerade für die christlichen Kırchen In Ostmalaysıa SInNN-
mı1ıt werden uch die Rechte VO Nicht-Muslimen be- voll, die Staatssprache dıe Funktion eıner „lingua
schnıitten, da hre Rechtsstreitigkeiten mI1t Muslımen franca“ besitzt. Wıderstand seıiınen Gebrauch o1bt
gegebenenfalls VO den iıslamıschen Instanzen behandelt allerdings VO  S allem be]l den Chinesen Westmalaysıas,
werden. die hiıerın iıne Unterordnung das Malaıentum -

hen, un werden dıe christlichen Konfessionen VOLGKSU

eıtere Einschränkung der weıter Englısch als offizielle Kırchensprache verwenden
(neben indıgenen Sprachen auft okaler Ebene).Religionsfreiheit /7u diesen Behinderungen der Aktıiviıtäten nıcht-muslimi-

och wesentlıch bedrohlicher erscheinen derzeit Versu- scher Glaubensgemeinschaften kommt ıne ıntensive Auf-
che, dıe Aktıivıtäten der nıcht-muslimischen Glaubensge- sıcht durch staatlıche Stellen; einzelne Vertreter der VeCeTI-
meınschaften auft dıie reine Kultausübung begrenzen. schıedenen Konfessionen werden offensichtlich VO  _ der
Vordergründig richtet sıch dies WAar iınsbesondere Geheimpolizei überwacht. SO mussen sıch alle Kırchen
einıge evangelıkale Gruppen, deren teiılweıse aggressıve gistrıeren lassen, W asSs wıederum Eıinblick INn ihre nterna
Mıssıonierungspolitik erhebliche Ressentiments9 ermöglıcht. Darüber hınaus erteılen dıe Behörden oft NUuU
doch letztlıch sınd hiervon auch alle Nıcht-Muslime be- zögernd Genehmigungen ZAbhaltung relıg1öser Veran-
troffen: Buddhisten %e der Bevölkerung), Konfuzianer staltungen, sotern dıese den unmıttelbaren Kultusbereıich
(2Y%) Hındus VD Christen (6%), Sıkhs (2%) Schon überschreıten, un uch der Neubau on Kırchen und
bısher Wr ıhnen verboten, Muslıme In iıhren relıg1ösen Tempeln wırd vieltfach allentalls unwillıg ZESTALLEL. Miıtte
Getühlen verletzen oder S1E Sar Uum Glaubensübertritt der x0Oer Jahre yab Oß iıne erhebliche Kontroverse

veranlassen, doch rohten be] Zuwıderhandlungen — die Schließung zahlreicher hinduistischer und buddhı-
latıv geringe Straten. In Jüngster eıt verschärtte jedoch stiıscher Schreıine, W1€e S$1e tradıtionel]l Ol Privatleuten auf
die Hälftfte der Teılstaaten dıe gesetzlıchen Bestimmungen deren Grundstücken betrieben werden.
In hohem Maße, un: andere Bundesländer werden wohl
folgen. Festigung der katholischen Kırche
So verabschiedete der Staat Selangor, der das Bundester-
ritorıum VO Kuala Lumpur umschlıie{ßt, 1M März dieses vieler Schwierigkeiten
Jahres eın (zesetz über dıe „Kontrolle der Glaubensver- Unter diıesen Bedingungen sınd Konwversionen 'v“O  S Musli-
kündıgung nıcht-ıslamischer Konfessionen Muslı- Men anderen Relıgionen fast ausgeschlossen. Ohnehiın
men  © Hıernach 1St bereıts verboten, Muslıme über- droht ihnen be] einem Glaubensübertritt der Verlust ıhrer
haupt ıIn irgendeıner Weıse für andere Religionen „malaıschen“ Privilegien, un: zudem müssen S$1e mIiıt be-
interessieren, indem InNnan S1e LWAa relıg1ösen Veranstal- hördlichen Mafiregelungen rechnen, WI1€e LWAa Jjene beıden
tLungen einlädt oder ihnen einschlägıge Publikationen ehemals muslımıschen Protestanten, dıe der Verhaftungs-
gänglich macht. Be1l direkten Konversionsversuchen dro- welle VO Herbst 198 / ZzUuU Opfer tielen. Selbst den An-
hen SAr Strafen bıs einem Jahr Gefängnis und SAatzen eıner möglıchen Konversion sucht I1a  = wehren,
Geldbufsen bıs umgerechnet /500,— (das durch- ındem I1a gelegentlıch Muslımen den Zutritt Veran-
schnittliche Jahreseinkommen beträgt ZU  a eıt und staltungen anderer Glaubensrichtungen verweıgert. Stu-
OO0 — DM) Darüber hinaus 1ST den nıcht-muslimischen denten benötigen z B 1ne Sondererlaubnis ihrer Fakul-
Relıg10nsgemeıinschaften In iıhrer Glaubensverkündung tat,; WENN S1E eıner registrıerten Religionsgemeinschaft
der Gebrauch VO 5 arabıschen Lehnwörtern der Staats- beıtreten wollen. Andererseıts Öördert aber der Staat mMI1t
sprache „Bahasa Malaysıa" UuNnteErsagt, VO Begritffen allen ıhm ZUur Verfügung stehenden Mıiıtteln dıe ıslamısche
WI1IeEe „Allah”, „Fırman“ (Wort), adıth. (Lehre) oder Mıssıon, wobel 90028  —oKlagen über Konversionen VO
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Mınderjährigen, deren Eltern nıcht ihre Eıinwilligung darauf, hre Kınder In katholische Schulen schicken.
gebeten wurden, als belanglos abtut (vgl den ausführli- Dıie Kırche gyründete deshalb 1M Julı 1956 eıiınen „Katholi-
chen Bericht einer Delegatıon ON „Chrıstian Solıdarıty schen Erzıehungsrat”, der nach Auswegen suchen soll;,
Internatiıonal”, dıe 1m Maı 1988 Malaysıa besuchte @S]< das „katholısche Klıma“ dieser Eıinrıchtungen verbes-
15/170688) Außerdem überlegt INan, WI1€E INnNan eventuell einıge
Der katholischen Kırche Malaysıas gehören LWAa 500 0QUOM Erziehungs-Einrichtungen wıeder re-priıvatısıeren
Gläubige A VO denen eın Drittel ıIn den drei Dıözesen könnte.
des Festlandes lebt,; vorwıegend der chinesischen Irotz dieser Schwierigkeiten blühte das Gemeindeleben
(und ın geringerem alte indıschen) Minderheit In den In den etzten Jahren auf, selt INa dıe Bewegung der Ba-
städtischen Regionen der Westküste. Dıiıe 1er Dıiözesen sısgemeınden intensıivierte un die Laıen stärker
des 11UT Z Mıllıonen Eıiınwohner zählenden Ostmalaysıa kırchlichen Aktıivitäten beteılıgte. Dıiıese sehen sıch nıcht
tellen die Mehrheıt der Katholiken, deren In den etzten zuletzt adurch ermutigt, da{fß die.Bıschöfte eınen sehr C1I1-

Jahrzehnten rasch gewachsene Gemeinschaft inzwıschen SCHIl persönlıchen Kontakt den Gläubigen halten. „Mo
In arawak un Sabah eiınen Bevölkerungsanteıl VO 10% NALEe der pastoralen Besinnung” un lokale kırchliche
bzw 15% hat (Angaben nach Annuarıo Pontificio 1988, Tagungen verhalftfen 1MmM übrıgen einem Aufschwung des
Stand Ende Zudem 1St In Sabah O die ehr- relıg1ösen Engagements, der sıch In eıner Ausweıtung
zahl] der Kadazan, der orößten Volksgruppe VO Ureıin- charısmatischer Bewegungen außert.
wohnern, christlich.

Letzteres 1St VO  - herausragender Bedeutung, da sıch 1mM Eıne „Christlıche Föderatıon VO
März 1985 Führung des Katholiken Joseph DPaırın Malaysıa"Kıtıngan die VOT allem V} Kadazan gestützte „ Vereinigte
Sabah Parteı” konstitulerte, dıe 1m Aprıl 1985 die Wahlen Derartıige Aktıiviıtäten werden VO offizieller Seılite durch-
ZU Regionalparlament CWaNn, Kıtingans Ernennung A4U S gewürdigt, sotern S1e nıcht den NS! kırchlichen
ZU Chefminister führte schweren, VO seiınen Geg- Rahmen überschreiten. Manıfestiert die Kırche jedoch
NETN geschürten Unruhen, dıe TSLT abflauten, als 1m ıhre räsenz außerhalb der eigentlıchen Gemeıinden, wiırd
Aprıl 1986 die VOrSCZOSCNCH Neuwahlen wıederum tür S$1e den Behörden W1€e den miılıtanten Muslımen rasch
sıch entschied. ID7IG Zentralregierung respektierte iımmer- spekt. Katholıken, dıe 1ne krıitische Haltung gegenüber
hın das Wählervotum, obgleıch Sabah damıt als einzıger der Regierung erkennen lassen, sınd zudem dem Ver-
Bundesstaat nıcht on der „Natıonalen Front“ ontrol- dacht „staatsfeindlıcher Gesinnung” AaUSSESELZL. So

denn auch den 1m Herbst 1987 Verhafteten zahlrei-lıert wurde. Dıieser schlo{fs sıch Kıtıngans Parteı jedoch
mıttlerweıle A wobe!l S1e MIT der gemäßigt soz1ialıstıschen che engaglerte Christen, darunter der Vize-Dırektor des

„Natıonalen Amtes tfür humanen Fortschritt“ der Erzdi-„Gerakan Rakyat” (Volksbewegung) kooperiert, eıner
multi-ethnischen Parteı, die VO Chınesen dominıert Ozese Kuala Lumpur. Er kam Ende August 1988 WIEe-
wırd. der bedingt frel, nachdem INa  —_ weder irgendwelche
7u den yrößten Problemen der kabhalcchen Kırche g- Vorwürte ihn präzısiert noch Sar Anklage SCHCH
hört weıterhın eın erheblicher Personalmangel. Nur iıne ıhn erhoben hatte C News Al 88)
Minderheıit der 1706 Welt- und Ordenspriester 1St 1n Diıe Kıirche hat häufıig solche Wıillküurmafßnahmen
Ostmalaysıa tätıg, un: der vorwiegend einheimische Kle- (insbesondere auf der Basıs des „Internal Securıty Act )
ruSs 1St überaltert, zumal ausländischen Mıssıonaren öffentlich protestiert. S1e Lal dies auch In Solıdarıtät mMIt
1Ur noch selten iıne Arbeitserlaubnis erteılt ırd Auch den Protestanten, dıe ZuUusammen LWAa 400 O Gläubige
die über 600 Ordensschwestern und -brüder können dıe zählen. Um dıe gyemeınsame Posıtion gegenüber der -
Lücken nıcht 1ın vollem aße schließen, da S$1e ohnehın v1erung stärken, gründeten 1m Februar 1985 die katho-
MIt Aufgaben ın der Bıldungs- un Soz1ialarbeıt überlastet lısche Kırche, dıe protestantische „Chrıstıian Conterence
sınd. of Malaysıa" un dıe „Natıonal Evangelıcal Christian Fel-

lowshıp" ıne „Christliche Föderatıon ON Malaysıa" als
Auft diesem Sektor 1St die Kırche bestrebt, eınen über die Dachverband aller wichtigen chrıistlichen Kırchen DDen
eiıgenen Gemeıhinden hinausgehenden Beıtrag ZUTr gesell- Orsıtz des Exekutiv-Komitees übernahm Bischof An-
schaftlıchen Entwiıcklung Malaysıas eısten. hre Mög- thony Selvanayagam on Penang, un: yleichberechtigtelıchkeiten sınd jedoch sehr beschränkt, denn iıne karıta- Stellvertreter wurden Reverend George Vergıs VO der (SYy-t1ve Tätigkeıt Muslımen 1STt de tacto verboten, un
hre und 006 Grund- un 100 Sekundarschulen mussen risch-reformierten) Mar- Thoma-Kırche, Davıd Bolervon

der Gospel all und Bischof Thu En Yu VO der Basler
großenteıls staatlıche Subventionen In Anspruch nehmen, Mıiıssıon.
weıl der Kırche die Unterhaltsmuittel tehlen. Idies gewährt
den Behörden wiıederum eınen erheblichen Einflufß auft Zıel der CEFM 1St VOT allem, die Haltung der Miıtglieder
den Eınsatz VO Personal oder dıe Gestaltung der Lehr- iın wichtigen Fragen gegenüber der Regierung koordi-
pläne, da{fß LWAa der Religionsunterricht NUTr bedingt nleren. Sıe wırd VO dieser als Gesprächspartner durchaus
während der Schulstunden abgehalten werden kann An- >doch seLrzen dıe nachgeordneten Behör-
gyesichts dieser Entwicklung verzichten viele Katholiken den häufıig dıe Ergebnisse solcher Konsultationen nıcht 1n



588 Kurzintormationen

die Mar um Darüber hinaus 1St die Gründung des CFM tatıonsrat für Buddhıisten, Christen, Hındus un Sıkhs“
eın erster wıichtiger Schritt einem besseren gegenseıt1- der sıch 1983 etablierte und als Gesprächsforum sıcherlich
SCH Verständnıiıs der Konftessionen, nachdem ın der sehr nützlıch seın kann, ber nıcht auf iıne CNSECEIC Koope-Vergangenheıt immer wıeder Unstimmigkeıten yegeben ratıon ın gyesellschaftlichen Fragen ausgelegt 1St. Aller-
hatte, LWAa hinsichtlich der Nutzung VO Friedhöfen, der dıngs sınd den Kontakten schon alleiın dadurch CNZCPlazıerung on WWG Kırchenbauten und nıcht zuletzt renzen SCZORCNH, als dıe buddhistischen un: hinduisti-
der Mıssıon In UOstmalaysıa. schen Organısationen keıin ıIn jeder Hınsıcht repräsentatı-
Im übrıgen könnten hieraus auch Ansätze tür ıne Zusam- VOeS Zentralgremıum besitzen. Außerdem ware hierzu
menarbeit mıb anderen nıcht-muslimischen Gemeinschaften wohl mancher Wıderstand selıtens der Jeweılıgen Basıs
erwachsen. Bısher o1bt DHULT den „Malaysıschen Konsul- überwinden. Peter Drews

Kurzintormationen
Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken wählte kam als Vertreter des ünchner Dıiözesanrates über dıie

Präsiıdium (GGememsame Synode INS Zentralkomitee. Er hat sıch
ohl un dieses WI1IeEe u11 das gemeınsame Gespräch ZW1-Auft der dıesjährıgen Herbstvollversammlung des Zentral-

komitees der eutschen Katholiken S1E tand AIn
schen Bıschöten un Laıen beachtliche Verdienste IWOT-

ben Da{fßs 7z. B dıie (Gemelnsame Studientagung über dieNovember unmıttelbar 1mM Anschlufßß Al die (Ba
meılınsame Studientagung mi1t der Deutschen Bischotskon- Weıtergabe des Glaubens überhaupt zustande kam, War

SAanZ wesentlıich iıhm verdanken. Er hat S1e auch In derferenz über die Weıtergabe des Glaubens wurden
das Präsıdium und der Geschättstührende Ausschufß des Hauptsache mı1ıt vorbereiıtet. In eıner launıgen Laudatıo

durch den scheidenden rheinland-pfälzischen Mınıster-7Z7dK e  a gewählt. Nachfolgerin des nach Jahren Prä-
sıdentschafrt nıcht mehr kandıdierenden bısherigen TK präsıdenten Bernhard Vogel, Maıers Vorgänger 1mM ZdK,;

wurden beide gemeınsam gewürdigt: Maıer als Mannn derPräsiıdenten un: langjährıgen bayerıschen Kulturminı- klaren katholischen Posıtionsangabe, Bayerleın als durch-und gegenwärtigen Inhabers des Guardıiniı-Lehrstuh-
les der Uniıiversıität ünchen, Prof Hans Maıer, wurde setzungsfähiger Vertreter laıkaler Eıgenständigkeıit ın der

Kırche.dıe 48jährige ehemalıige Soz1i1almıinisterin des Saarlandes
un: gegenwärtıige Vızepräsıdentin des Saarländischen EKD-Synode verabschiedet Erklärung ZU Thema „Glau-Landtags, 1ta Waschbüsch. S1e WAar als Nachfolgerin VO

ihrem Vorgänger selbst INns Gespräch gebracht worden ben heute: Christ werden Christ Jeiben“
und War nach fast einmütıger Zustimmung 1m Geschäfts- Zum Ende iıhrer dıesjährıgen Tagung VO bıs No-
tührenden Ausschulfß einzıge Kandıdatın. S1ıe erhielt 1 vember In Bad Wıldungen verabschıedeten die 120 Miıt-
VC) 152 abgegebenen Stimmen (beı Gegenstimmen und olıeder der EKD-Synode ohne Gegenstimmen un mM1t

Enthaltungen). 7u Vızepräsıdenten wurden N  = DO- U WEeIl Enthaltungen iıne Erklärung ıhrem Schwer-
wählt der nıedersächsische Umweltminister Werner Rem- punktthema „Glauben heute“ In dem 40seıtigen Papıer
Metrs un: der Vorsiıtzende der südwestdeutschen KA (wır werden noch austührlicher darauf zurückkommen)
arl Nothof. Dıi1e beiden bisherigen Vızepräsıdenten, die wırd der Glaube der Kırche dargestellt un werden Auf-
rheinland-pfälzische Gesundheıitsministerin Ursula Han- yaben für dıe Erneuerung der Kıiırche und diıe Weıtergabe
sen nd der Berliner Dıözesanratsvorsitzende /ürgen des Glaubens autgelıstet. Es richtet sıch VOT allem Kır-
Meyer- Wıilmes, wurden MmMIt hoher Stimmenzahl In iıhren chenvorstände un Pftarrer. In einem Begleitbrief der
ÄITIECI'H bestätigt. Dıie Zusammensetzung des Geschätts- Erklärung heifit C yebe ine tietfe relıg1öse Sehnsucht,
führenden Ausschusses W1€e der Delegierten des 7ZdK In dıe sıch ber nıcht mehr selbstverständlich die christli-

chen Kirchen und die bıblische Botschaft richte. Eıne Er-der (Gemelnsamen Konterenz hat sıch TU wen1g veräan-
dert. Hans Maıer wurde fast einmütıg In dıe (Gemehlnnsame der Kırche A4aU S dem Glauben heraus MUSSeEe alle
Konferenz gewählt. Zugleıch M Maıer und Bereiche des kırchlichen Lebens umtassen. Es yehe dabei
ebentalls nach Jahren AUS em Präsıdium ausgeschie- nıcht „mehr Arbeıt“, sondern um ıne Neubesinnung
den 1ST eıner der bisherigen Vızepräsıdenten, der Münch- auft en Glauben. Schwerpunkte dabe1 sınd dıe Bereiche
nNer Rıchter Walter Bayerlein, der auch nıcht mehr für den Bıbel, „Einladende Kırche Eınladende Gemeinde“, We1-
Geschättsführenden Ausschulfßs kandıdıierte, ber mIıt ho- tergabe der Glaubensbotschaft, Dıakonie und Erneue-
her Stimmenzahl weıter als Delegierter ıIn die (semeın- rungs des (GGottesdienstes. Be1i der Synodaltagung wurde
Same Konterenz entsandt wurde. Bayerleın WAar neben der Rat der EK  (%) beauftragt, ıne „Kammer für Jau-
Maıer bisher das profilierteste Präsıdiumsmuitglied. Er benstfragen un: Theologie” einzurichten. Bıslang wurden


